vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando, 


Preis eineh Eremplatt 5 Kop. 


Thalla-Theäter. 


Sonntag, den 27. Oktober 1889: 


CONCERT 


von 


PAULINE LULCA, 


H. U. öſterr. und &gl. preuß. Kammer: 
füngerin und 


Hrn. Filip Forstën, 


f. ſchwediſcher Opernfänger, 
unter Mitwirkung des Muſikdirektors Herrn 


Gotthold Knauth. 
Blllets ſind nur in der Buchhandlung 
von R. Schatke zu haben. (6—2 


GRAND RESTAURANT 
im Concerthause. 


Stamm ⸗Frühſtück 


à 20 Kop. 


Mittagstiſch 


aus 5 und 6 Gängen beſlehend, im Abon: 
nement à 45 und 60 Kop. 


Abendbrot (2 Gänge) 
1 30 Kop. 

Jeden Donnerftag FLAKIT. 
8—4) L. Beck. 


Inland, 


Aus Warſchau wird Berliner Blättern 
über einige die Warſchau⸗Wlener Bahn ber 


(Nachdruck verboten.) 


Peter Bolys Vermüchlnißz 


Roman 
von 


R. Litten. 


(14. Fortſetzungj. 


Herr Bolz ſchaute ſie ſpöttiſch an. 
„Dir ſcheint ja die Zeit mächtig lang ge⸗ 
worden zu ſeln. Kannſt es wohl nicht er⸗ 
warten, in Wiesbaden mit den neuen Fähn⸗ 
chen zu paradiren, he?“ 

Die Angeredete war roth geworden und 
klappte mit einer Bewegung unterdrückten 
Aergers ihren Fächer auf und zu, doch die 
Mutter legte ſich raſch ins Mittel. „Sie 
ſcherzen, liebſter Freund, Sie wiſſen ſehr 
gut, daß Lucy trotz der bei ihren ſiebzehn 
Jahren ſo natürlichen Luft am Reiſen doch 
mit getheiltem Herzen von hier geht.“ 

„Ja,“ ſagte Lucy, die mit der Ge⸗ 
wandhelt einer geübten Schauſpielerin ihren 
Zügen den kindlich herzlichen Ausdruck wies 
dergegeben hatte „und es iſt abſcheulich von 
Dir, Onkel Bolz, daß Du meine Bitten 
nicht erhörſt und uns nicht begleiten willſt. 
Nun werde ich mich wieder ſo nach Dir 
ſehnen müſſen und dachte es mir doch fo 
reizend in dem herrlichen Wiesbaden an 
Deinem Arm umherzuſpazieren und von all 
den Leuten für Dein Töchterchen gehalten 
zu werden.“ Sie verſuchte den alten Herrn 
zu umſchlingen und ihren Kopf an ſeine 
Schulter zu legen, was dieſer aber durch 
eine ſchnelle Bewegung zu verhindern wußte. 


Abonnemeniäpreid für Lodz: 
Jührlich 8 NEL, Halb. 4 NEL, viertel. 2 NHL. pränumerando. 


Hür Auswörtige v mit Poftverfendung: 
Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Rl. 70 Kop, | 


treffende Anordnungen Folgendes geſchrieben: 
„1) Das Tarifcomitee des Finanzminiſterlums 
hat beſchloſſen, daß die zwiſchen der Warſchau⸗ 


Wiener und Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn 


einerſeits und verſchledenen Induſtriellen 
andererſelts beſtehenden Verträge betreffs der 


Frachten reſp. Reſactien auf den zu den 


Etabliſſements der betreffenden Fabriken 
führenden Zweiglinlen aufgehoben werden. 
2) Die Bahnen des Warſchauer Nayons 
(Warſchau⸗Wien und Warſchau⸗Bromberg, 
ſowie Warſchau⸗Lodz) haben ſowohl von 
der Abgangs⸗ wle von der Ankunftsſtation 
eine Abgabe von 0,2 Kopeken per Pud zu 
entrichten. Ausgenommen von dieſer Maßre⸗ 
gel ſind die Iwangorod⸗Dombrowa, War⸗ 
ſchau⸗ Terespol und Weichſelbahn. 3) Die 
Gebühren für Uebergabe von Waaren reſp. 
Transporten von der Warſchau⸗Wlener auf 
die Warſchau⸗Bromberget Bahn werden 
in Zukunft aufgehoben (Ju Ungunſten der 
Warſchau⸗Wlenet Eiſenbahn. 4) Auf der 
Warſchau Wiener und der Iwangorod⸗ 
Dombrowa⸗Eiſenbahn find ein und dleſelben 
Tarife obligatoriſch für Kohlen, Eifen, 
Roheiſen, Eiſenſabrikate, Cement, Säuren, 
infofern dieſe Artikel von Sosnowice, 
Strzemicszye und Dombrowa abgehen (bisher 
waren die Tarife der Warſchau⸗Wlener Bahn 
niedriger? da fie nunmehr mit denen der 
Iwangorod⸗Dombrowa⸗Bahn gleichgeſtellt 
werden, iſt es vortheilhafter, über Dombrowa 
zu verfrachten, well nach dem Inneren Ruß: 
lands gehende Waaren nicht überladen zu 
werden brauchen.) 5) Für Beſtellung der 
Waggons ſeitens der Kohlengruben muß die 
Warſchau⸗Wiener Bahn dieſelben Tarife 
erheben, wie die Iwangorod⸗Dombrowa⸗ 
Bahn. 6) Es wird von der Warſchau⸗Wlener 
Bahn die Erneuerung der Paſſagſerwaggons 
verlangt. Das zu dieſem Zwecke nöthige 


Capital ſoll dem diesjährigen Erträgniß ent⸗ 
nommen werden. 


7) Etwaige neue Prlort⸗ 


„Ihr Töchterchen, alter Freund,“ 
flüſterte ihm nichtsdeſtowenlger Frau Her⸗ 
mine zu. „Das Kind iſt wirklich rührend! 
Ihr Töchterchen! Sie fühlt eben, die Kleine, 
daß ſie es Ihrem Herzen nach in der That 
iſt, nicht wahr, liebſter Freund?“ 

Der Angeklagte gab keine Antwort und 
ſchaute mit eigenthümlichen Ausdruck von 
der Sprecherin auf die Tochter. 

5 weiß, was Sie verſtummen 
macht, fuhr die Dame fort und legte näher⸗ 
rückend ihre Hand auf ſelnen Arm, was 
Ihnen in dieſem Augenblick vor die Seele 
tritt! Die goldenen Tage unſerer Kind⸗ 
Ip find es, unſere ſchöne, gemeinſame Jugend» 
zeit.“ 

Sie ſeufzte ſentimental: „die Vergan⸗ 
genheit muß ja vor Ihnen anſtauchen, wenn 
Sie Lucy anſchauen, die meinem Jugend⸗ 
bilde ſo gleicht, auch in der Freundſchaft 
und Verehrung, die ich ſtets für meinen 
lieben Peter Bolz hatte.“ „Wir ſind näm⸗ 
lich alte, erprobte Freunde, Frau Doktor“, 
wandte ſie ſich an dieſe. „Die kleine Her⸗ 
mine konnte einſt ohne ihren Spielgefährten 
Peter Bolz keinen Tag zubringen und dieſer 
verweilte auch gar zu gern bei ſeiner klei⸗ 
nen Freundin. Willen Sie noch, liebſter 
Freund, wie Sie meinen Vogel abrichteten ? 
wie Sie — —25 

„Alles weiß ich, Alles! Ich habe ein 
treues Gedächtniß, Frau Kommerzlenräthin 
und vergeſſe Nichts! Sie werden das ſelbſt 
einjehen, wenn —“ . 

Herr Bolz hatte die Worte haſtig, 
mit eigenthümlich rar zer Stimme heraus- 
geſtoßen, nun erhob er ſich und verließ, 
ohne eine Wort zu ſagen, dle Laube. Frau 
Hermine ſah ihm verdutzt nach, dann meinte 
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err 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Mannſkripte werden nicht zurüs geftelt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


tätsanlrihen der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn 
find nicht mehr zuläſſig.“ Demgegenüber 
ſchreibt man der „Frankf. Itg.“ unter Sin, 
weis auf die bezüglichen Statutenbeſtimmun⸗ 
gen: „Laut § 15 der Conceſſionsurkunde 
beſitzt die Bahn volle Kariffreibeit/. Dieſer 
Paragraph lautet: Die Tarift für den Per 
jonen: und Waarentransport dürfen in ihren 
Maxpimalſätzen die auf der St. Petersburg⸗ 
Warſchauer Eifenbahnlininie beſtehenden Tarlſe 
nicht überſteigen. Darüber hinaus können 
fie nur mit Genehmigung des Gouverne⸗ 
ments erhöht, dagegen von der Geſellſchaft 
ermäßigt werden. Das! Gouvernement hat 
das Recht, alle zehn Jahre Mobificafionen 
der Tariſſätze einzuleiten, wenn brei Jahre 
hintereinander ein Reinertrag von mehr als 
10 pCt. unter die Actionäre zur Vertheilung 
gelangt iſt. Was die Verſtaatlichung anbe⸗ 
langt, ſo hat der Staat laut $ 21 das 
Recht, die Bahn zu übernehmen, if dagegen 
verpflichtet, a. eine jährliche bis zum Ende 
der Conceſſion laufende Rente, b. den Mehr⸗ 
werth des Mobiliar » Inventars zu zahlen. 
Zur Feſtſtellung des Betrages der Rente 
wird der jährliche Reinertrag der ſämmt⸗ 
lichen conceſſionirten Bahnen, welche in den 
letzten 7 Jahren vor dem Rückerwerb erzlelt 
worden, zuſammengerechnet; hiervon wird 
der Reinertrag der zwei ſchlechteſten Jahre 
abgezogen und der mittlere Reinertrag macht 
die Nente aus, welche die Regierung für 
jedes Jahr der noch nicht abgelaufenen Con⸗ 
ceſſionsdauer der Geſellſchaft ſchuldet und 
dleſelben in halbjährigen Raten zu bezahlen 
hat. Zur Feſiſtellung des Relnertrages wer 
den vom Bruttoertrage alle eigentlichen Be 


triebskoſten abgezogen, ſowohl die Unterhal⸗ 


tungskoſten der Bahn, des Betriebes und 
der Generalverwaltung, als auch dle der 
Regierung gebührende Staats rente, mit Aus⸗ 
ſchluß jedoch der den Actlonären zuſtehenden 
Zinſen und Dividenden und des 


ſie lächelnd: „Eigenthümlich, welche Macht 


dleſe alten Erinnerungen haben, wenn das; 
Herz mit dabel im Spiele iſt! Ich war 
Herrn Bolz's Jugendliebe, daher dleſes 


doch, Lucy, ſtöre den Onkel nicht,“ hielt fie: 
ihre Tochter zurück, die dem Davonſchbeiten⸗ 
den folgen wollte. „Frau Doktor iſt gewiß; 
10 freundlich, ihm unſere Grüße zu ſagen. 
Wir müſſen nämlich aufbrechen,“ wandte ſie 
ſich an dieſe, wir haben noch eine ganze 
Menge Beſuche vor uns“ 

Etwa eine Stunde ſpäter ſchlüpfte 
Gretchen in den Garten, um ſich von dem 
Beſitzer deſſelben und Frau Dr. Lorenz, 
die fie um dieſe Zeit dort wußte, noch ein ⸗ 
mal zu verabſchieden. Da ſaßen die Beiden 
unter der großen Linde, die alte Dame eine 
Arbeit in den runden Händen haltend und 
angelegentlich mit Herrn Bolz plaudernd, 
der ihr, mit wieder friedlichem Ausdruck in 
den Zügen, zuhörte. Ein Sonnenſtrahl 
fiel durch das grüne Blätterdach und be⸗ 
leuchtete ſcharf das Geſicht des alten Herrn. 
Wie alt und welk es ausſah, wie tief die 
Augen in den Höhlen lagen! „ 

Gretchen war das früher nie aufge, 
ſallen und eine unbeſtimmte, wehmüthige 
Ahnung durchzuckte plötzlich ihr Herz. Jetzt 
ſah er auf und nickte ihr zu und dir alte 
Dame reichte ihr die Hand. 105 

„Da ſind Sie ja, liebes Gretchen, wir 
ſprachen eben von Ihnen und bebauerten, 
daß Sie uns verlaſſen.“ 

„Es thut mir ja ſelbſt ſo leid,“ ſagte 
dieſe und konnte es nicht verhindern, daß 
ſich ihre Augen mit Thräuen füllten, „ich 
wäre jo gerne hier geblieben. Hier im Gar: 
ten iſt es jetzt ſo ſchön und wie werde ich 


ö Im Auslande üb 
Haasenstein & Vogler A.-G., 


trages 


auch Herrn 
letzten Mal geſehen, als fie Alle im Garten 


und fie hatten freundlich Abſchied 


Jnſertions gebühr: 


Für die Petſtzelle oder deren Raum 8 Stop, 


für Reklamen 15 Kop. 


mt Inſertionzauſtröge 
amburg, Königsdelg t. / P. ober 
deren Filtalen. 


In Warſchau: Bachman 4 Frendler, Senatorsta 18. 


für den Reſerve⸗ und Amortiſationsfond.“ 
Was an den verſchledenen Gerüchten wahr 
iſt, läßt ſich nicht ſagen, da von keiner Seite 
Beſtimmtes mitgethellt wird. Seitdem die 
belgiſchen Actlonäre in der Verwaltung find, 


iſt noch wenlger als früher etwas zu erfah⸗ 


ren, und den Gerüchten blelbt ein großer 
Spielraum übrig.“ 
— — — 

Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

Ueber die Berliner Kaiſerentrevue liegt 
heute ein Artikel des „Graſhdanin“ vor. 
Wie die Mehrzahl der ruſſiſchen Blätter, jo 
iſt auch der „Graſhdanin? der Anſicht / daß 
nur der Charakter der perſönlichen Bezle⸗ 
hungen zwiſchen den belden Monarchen dieſe 
Entrevue kennzeichnen werde. Damit will aber 
das Blatt keineswegs die politſſche Bedeu⸗ 
tung dieſer Zuſammenkunft in Abrede ſtellen. 
Der „Graſhdanin“ ſtellt zunächſt einen Vers 
gleich zwiſchen dleſer Entrevue und dem 
Beſuch des Kalſers von Oeſterreich und des 
Königs von Italien in Berlin an: 

„Unlängſt empfing der deutſche Kalſer 
in Berlin die Monarchen von Oeſterreich 
und Itallen. Es wurde viel vom Frieden 
geſprochen, aber alle dieſe Verſicherungen des 
Friedens waren nicht einfach und nicht klar. 
Was aus dieſen Laboratorien des Friedens 
herauskam, war complicirt und dunkel, ſchien 
ſelbſt nicht von dem Frleden überzeugt zu 
ſein, den es verkündete. Und in der That, 
wenn zwei Bundesgenoſſen, ein größerer und 
ein kleinerer, mit ihren Miniſtern und ihren 
in Arſenale verwandelten Staaten nach Ber⸗ 
lin kommen, um über den Frieden zu reden 
— ſo können dieſe Monarchen und ihre 
Reden höchſtens die Frage hervorrufen, wem 
man glauben ſoll, ihren Worten über den 
Frieden oder ihren Rüſtungen und Vorbe⸗ 
teitungen zum Kriege? 

Eine ganz andere Bedeutung beſitze vor der 
ganzen Welt die Perſönlichkeit des ruſſiſchen 


. 


unſere Muſikabende vermiſſen! Doch ich muß 


wieder gehen; ich habe noch Einiges zu 
beſorzen und morgen in aller Frühe rei⸗ 


ſen wir.“ 
plötzliche Ueberwallen feines Gefühls! Nicht 


Sie umſchlang die alte Dame und 


küßte ſie herzlich. „Leben Sie recht wohl, 


liebſte Frau Doktor! Vergeſſen Sie mich 


nicht und bitte, grüßen Sie noch herzlich 


hren Herrn Sohn und Herrn Reichert. 
IJThbre Stimme zitterte merklich bei den 
letzten Worten und ſie reichte raſch Herrn 
Bolz die Hand. „Adieu, Onkel Bolz; bleibe 
huͤbſch geſund, hörſt Du? und bitte, denk 
doch auch manchmal an Deine ferne Grete. 
Adieu, adieu“, rief fie noch im Fortgehen 
und warf den Zurückbleibenden elne Kuß⸗ 


hand zu. 


Ee war dem armen Gretchen gar trau⸗ 
rig zu Muthe. Geſtern Abend hatte fie 
eichert auf lange Zeit zum 
unter dem Lindenbaum geſeſſen. Reichert 
ü N von ein⸗ 
ander genommen, aber zu einem vertraulichen, 


bedeutüngsrelchen Worte war es nicht ge⸗ 


kommen. Herr Reichert ſuchte die Gelegen⸗ 
dazu auch nicht. Er liebte Gretchen 


heit 
a ſehr, um fie in Unruhe und Kämpfe zu 


ſtürzen. Ehe er ihr feine Llebe geſtand, 
wollte er den Weg frei willen, Während 


ſie in der Ferne weilte, hatte er ſich vorge⸗ 


nommen, bei ihrem Vater, ſeinem Chef, um 
die Hand der Geliebten zu werben und 
wenn ihm kein Hinderniß in den Weg ge⸗ 


legt wurde, die Heimgekehrte als ſeine Braut 


zu begrüßen. 

Hätte Gretchen um dleſen mohlüber, 
legten Plan gewußt, dann wäre ſie vielleicht 
weniger unruhig und traurig geweſen und 


Herrſchers. Nicht leere Worte oder Phraſen ; Nom ift er nach Palermo gereiſt, um dort 


führte Er im Munde, in Ihm concentrire 
ſich die wahre Politik des Friedens. Hinter 
Ibm lägen acht Jahre der Regierung, die 
einzig und allein der Arbeit der Vernunft 
und den Sorgen der Seele um das Wohl 
Seines Staates gewidmet waren 

Gut wäre es, wenn die Zuſammenkunft 
der beiden Monarchen in dleſem Lichte von 
der öffentlichen Meinung Deutſchlands aufge⸗ 
faßt würde, die ſich, wie der „Graſhdanin“ 
bedauert, von verſchledenen Agitatoren der 
jüdiſch⸗ungarlſchen Preſſe noch immer irre⸗ 
führen laſſe, ſtatt der Politik des ruſſiſchen 
Monarchen, die klar wie der Tag und leuch⸗ 
tend wie der Frühling ſei, Vertrauen zu 
ſchenken: 

„Dies würde der glückliche Anfang 
elner neuen Aera für das unglückliche Europa 
fein, das durch die beſländigen Rüftungen 
in einer ewigen Aufregung gehalten werde. 
Der Dreibund kann nur einen Frieden geben, 
der Milliarden koſtet, um Millionen von 
Soldaten auszurüſten. Dem ruſſiſchen Mor 
narchen hat Gott den ſchönen Beruf gege⸗ 
ben, einen ehrlicheren und wenlger koſtſpie⸗ 
ligen Frieden zu bieten und wenn man in 
Berlin zu dieſer Einſicht gelangt, dann 
werben die drei Tage, die der ruſſiſche 
Kaiſer in Berlin zubringt, die Bedeutung 
eines Erelgniſſes erlangen, das unendlich 
denkwürdiger und ſegensreſcher ſeln wird, 
als die Erwiderung elner Viſite und der 
Austauſch gegenſeitiger Höͤflichkeltsäußerun⸗ 


gen. 

Jedenfalls iſt es die höchſte Zeit, bie 
Stimmung der Gemüther und das Wohl 
der Völker mehr von der Aufrichtigkeit 
der Monarchen, als von der Heuchelei und 
Lüge der verſchledenen Perſönlichkeiten ab» 
hängig zu machen, die dle „Köln. Ztg“, 
die „N. Fr. Preſſe“ oder der „Peſter 
Lloyd“ inſpiriren.“ St. Pet. Herold. 


Ansländifche Nachrichten. 


— In der letzten Sitzung 
des franzöſlſchen Oberkriegs⸗ 
raths fol, wie man der „Poſt“ meldet, 
der Kriegsminiſter von Freyelnet weitere 
Maßnahmen mit Rückſicht auf die deutſcher 
ſelts vorbereitete Bildung zweler neuen Ar mee⸗ 
korps beantragt und die Verdoppelung des 
6. ſranzöſiſchen Armeekorps, ſowie die Ver⸗ 
doppelung der zur deutſchen Grenze führenden 
Elſenbahnen gefordert haben, wodurch es 
möglich werde, die Garniſonen von Paris, 
Lille, Beſangon und Lyon in 48 Stunden 
an die Grenze zu werfen. Daß die Ver⸗ 
mehrung der beutichen Armeekorps lediglich 
die Folge des neueſten franzöſiſchen Militär⸗ 
geſetzes iſt, laßt Herr von Freyeinet natürlich 
nicht gelten. 

— Der italieniſche Miniſterpräſident 
Herr Crispi iſt nunmehr geneſen 
und nach Rom zurückgekehrt. Man wollte 
ihm dort einen glänzenden Empfang bereiten, 
jedoch zog er es vor, ganz im Gehelmen an⸗ 
zukommen, um ſich der Huldigungen zu ent⸗ 
ziehen. — Nach mehrtägigem Aufenthalt in 
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ſicher nicht noch ſpät Abends auf den Ein⸗ 
fall gekommen, ſich als greifbare Erinnerung 
an das letzte Zuſammenſein mit dem Ge⸗ 
liebten einige Blüthen der Linde, unter der 
ſie geſeſſen, aus dem Garten zu holen. 
Wohl war ihr ein wenig ängſtlich zu Muthe, 
als ſie in der zehnten Stunde aus dem 
Hauſe ſchlüpfte und die Garten » Pforte 
öffnete. Aber der Mond ſchien jo hell, 
und die Nachtigall ſang jo ſüß, und bis 
zur Linde waren es ja auch nur wenige 
Schritte. 

Da ſtand der Baum ſchon vor ihr, 
und eben hatte fie einen Zwelg hernieder⸗ 
gebeugt, um einige der Bluͤthen abzuſtreiſen, 
als ſie zurlckruhr und einen leiſen Schrei 
ausſtleß. 

„Verzeihen Sie, Fräulein,“ ſagte die 
tiefe, wohllautende Stimme Herrn 
Reichert, „ich habe Sie erſchreckt! Ich ſaß 
mit dem Doktor hier, der eben abgerufen 
wurde und — —“ 

Gretchens Herz klopfte laut, als ſie 
ihn unterbrach: „Und ich glaubte hier 
etwas — ein Buch vergeſſen zu haben, 
doch ich ſehe, ich habe mich geirrt. Gute 
Nacht, Herr Reichert, und nochmals Lebe, 
wohl!“ 

Sie hatte ihm in der Befangenheit, 
die fie vergebens zu bekämpfen geſucht, nicht 
die Hand zu reichen gewagt und wandte ſich 
nun zum Gehen. 

Doch fie hatte erſt wenige Schritte ges 
macht, als ſie, wie von einer unwiderſteh⸗ 
lichen Macht gezwungen, ſich umwandte. 

Da ſtand der junge Mann noch auf 
derſelben Stelle, wo ſie ihn verlaſſen und 
ſtreckte beide Arme nach ihr aus und ohne 


eine politiſche Rede zu halten, deren Grund⸗ 
züge im Minifterrathe feſtgeſtellt wurden. 
Man iſt einigermaßen geſpannt auf biejelbe. 
Aus zuverläſſiger Quelle wird verſichert, daß 
er die ſich beſſernde wirthſchaftliche und 
finanzielle Lage Italiens betonen, aber auch 
die Angriffe der ſranzöſiſchen Politiker, Fi⸗ 
nanzmänner und Börſenſpekulanten gegen 
die italleniſchen Staatspaplere derb zurück⸗ 
welſen werde. Diejes wichtige Erelgniß 
ſollte am Montag vor ſich gehen. — Der 
im „Deutſchen Reichs⸗Anzeiger“ erſchlenene 
Artikel, in welchem erklärt iſt, daß der Kaiſer 
das Treiben der „Kreuzzeltung“ nicht billige, 
hat auch in Italien großes Auſſehen erregt. 
Die Blätter drücken Ihre achtungsvolle Ber 
wunderung aus, daß der Monarch auf un⸗ 
zweifelhafte Welſe zu erkennen gegeben habe, 
er wolle Über den Parthelen ſtehen und ſeine 
Regierung wäre mit den auf Verſöhnung 
derſelben gerichteten Beſtrebungen durchaus 
einverftanden. In Journallſtenkreiſen glaubt 
man, wie dem „Hamb. Corr.“ von Rom 
geſchrleben wird, der Kalſer habe den Artikel 
eigenhändig niedergeſchrieben und dadurch 
das „Handwerk“ der Zeitungs⸗Correſpon⸗ 
denten geehrt, wle fein erlauchter Freund, 
der italienische Monarch, welcher kurzlich einen 
der „Zunft“ angehörigen Herrn auf dle 
liebens würdigſte Weiſe empfangen und zu 
ihm lächelnd geſagt habe: „Wäre ich nicht 
König, jo möchte ich Zournalift fein.“ 

— In Marokko hat ſchon wleder 
eln unangenehmer Zwiſchenfall die maurische 
Bevölkerung gegen die Europäer in heftige 
Erregung verſezt. Der Sachverhalt wird 
in folgender Welſe dargeſtellt: Der ſpaniſche 
Befandtfchafts,Attach6, Graf Haro, von 
einem Kawaſſen der Geſandtſchaft gefolgt 
und in Begleitung elner engliſchen Dame, 
gerleth am 7. d. Mis. gegen Mittag in 
einer der Hauptſtraßen Tangers in Streit 
mit einem Mauren, der ihm nicht Platz ge⸗ 
macht zu haben ſcheint. Der Graf ſchlug 
den Mauren, einen Koch des Sultans, mit 
dem Knopf feiner: Neltpeltſche derartig über 
den Kopf, daß der Geſchlagene blutete; da⸗ 
rauf nahmen dle auf der Straße befindlichen 
Mauren, unterſtützt von zufällig anweſenden 
Soldaten, Parthel für ihren Land mann, 
fielen den Grafen und deſſen Diener an, 
verwundeten Beide durch Steinwürſe und 
Dataganhie be und zwangen fie in der nahen 
deutſchen Geſandtſchaſt Schutz zu ſuchen, der 
Ihnen auch bereſtwilligſt gewährt wurde, ins 
dem Graf Lattenbach durch ſeine bewaffneten 
Diener die drohende Volksmenge von dem 
Hauſe fo lange fernhielt, bis eine ſtarke Mi⸗ 
litärpatrouille, von dem Kriegsminiſter geführt, 
herbellam, der dem deutſchen Geſandten und 
dem ſpaniſchen Attaſchee vorläufige Entſchul⸗ 
digungen machte und die an dem Aufruhr 
betpeiligt geweſenen Soldaten verhaften ließ. 
Der Paſcha von Tanger hat dann bel der 
ſpaniſchen Geſandtſchaft, bevor dieſe noch 
eine Klage formuliren konnte, Namens des 
Sultans ſich über die Mißhandlungen eines 
Mauren durch den Grafen Haro beſchwert. 
In Madrid glaubt man nicht, daß der Fall 
ju irgendwelchen Schwierigkelten mit Marokto 


zu bedenken, was ſie that, flog Gretchen an 
ſeine Bruſt. 

„Lebe wohl, mein Gretchen, meine 
ſüße Braut,“ flüſterte es an ihrem Ohr 
mit glückbebender Stimme, „vergiß mich 
nicht!“ 

„Nie, mein Herrmann!“ flüfterte fie 
zurück, dann noch ein heißer, langer Kuß, 
die umſchlingenden Arme öffneten ſich, und 
fie eilte davon. 

Elſtes Kapitel. 

Die Kommerzienräthin war mit Gret⸗ 
chen und Lucy abgefahren und Eva, dle 
den vielbeſchäftigten Onkel faſt nur bei den 
gemeinſamen Mahlzeiten ſah, ganz auf fi 
ſelbſt angewieſen. Frau Rechtsanwalt Neu⸗ 
haus, ihre mütterliche Freundin, der das 
Schickſal ihres Liebling ſehr am Herzen lag, 
und die mit Schrecken das Ende des unter 
ihren Augen begonnenen Llebestraumes er⸗ 
fahren, hatte ihr allerdings wieder eine 
Einladung geſandt. Aber Eva hatte der⸗ 
ſelben aus mancherlei Gründen nicht folgen 
mögen, wenn auch nicht die Pflicht ſie an 
das Haus der Verwandten gefejjelt hätte. 

Trotz eifriger Arbeit kam jetzt noch 
manche ſtille Stunde, die ihr die Vergan⸗ 
genheit und Walrodens Bild wieder vor 
die Seele führten. Eva erfand tauſende 
Gründe zu ſeiner Rechtfertigung, und ſoviel 
der Verſtand auch wehrte und warnte, ver⸗ 
ſuchte fie leiſe das junge Herz wieder der 
einſtigen Liebe und neuer Hoffnung zu er⸗ 
ſchließen. 

Gegen dieſe Träumereien bot aber der 
Verkehr mit dem Nachbarhauſe ein wohl⸗ 
thuendes Gegengewicht. Oft wenn Eva bei 
ihrer Arbeit ſaß, oder die Hände in den 


führen wird, da man ſelbſt von dem zum 
Mindeſten nicht richtigen Verhalten des jun⸗ 
gen Diplomaten überzeugt iſt. Die deutſche 
Geſandſchaft iſt nicht in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen, da keinerlei Angriff auf das Haus 
des Geſandten erfolgte, die Ruheſtörer ihre 
Kundgebungen auch nur gegen die geflüchteten 
Spanler richteten. Graf Haro hat auf Be⸗ 
fehl der ſpaniſchen Regierung vorläufig 
Stubenarreſt erhalten und wird mit dem 
nächſten Schiffe nach Madrid geſandt werden. 


Ungeshranik, 


— Es iſt nichts fo fein geſponnen, 
das nicht endlich doch an's Sonnenlicht käme. 
Dieſes alte Sprüchwort, das wohl Jedem 
von uns noch als Reminiscenz aus der 
Schulzeit im Gedächtniß geblieben iſt, hat 
fi in nachſtehender Diebſtahls⸗Affaire aber⸗ 
mals bewahrheitet. Am 23. Auguſt d. J. 
wurden dem hleſigen Feilenhauermeiſter Wen⸗ 
zel Matlatko mittelſt Einbruchs verſchiedene 
Gegenſtände im Geſammtwerthe von 308 
Rbl. 80 Kop. geſtohlen. Trotzdem Seitens 
des Beſtohlenen ſowohl als auch von der 
Polizei alle moglichen Schritte zur Ausfin⸗ 
digmachung der Spitzbuben gethan wurden, 
blieb die Sache in gehelmnißvolles Dunkel 
gehüllt und erſt jetzt, nach Verlauf von 
zwei Monaten, wo die Diebe ſicher ſchon 
wähnten, es ſei bereits Gras über den 
Diebſtahl gewachſen, fing ſich daſſelbe an 
zu lüften. Es brachte nämlich der Aelteſte 
Straſhnik des 7. Bezirks, Spakow, in Erfah: 
rung, daß eine in der benachbarten Ortſchaft 
Neu⸗Rokicie wohnhafte Frauensperſon eine 
Diebeshehlerin ſei, welche geſtohlenes Gut in 
Ihrer Wohnung aufbewahre. Infolge dleſer 
ihm gewordenen Mitthellung machte ſich der 
genannte Beamte am Montag Abend mit 
zwei Straſhniks und acht Koſaken nach 
Neu⸗Roklcle auf und nahm dortſelbſt bei 
der betreffenden Frauensperſon eine Haus⸗ 
ſuchung vor, welche verſchiedene Sachen zu 
Tage förderte, von denen Matiatlo einige 
als ihm im Monat Auguſt geſtohlene recog⸗ 
noscirte und wurde ſowohl dle Hehlerin, 
als auch ein aller Wahrſcheinllchkeit nach bel 
dem Diebſtahl betheiligt geweſenes Subject, 
Namens A. P. verhaftet. Die bel der Haus⸗ 
ſuchung vorgeſundenen Sachen wurden dem 
Unterſuchungsrichter übergeben. 

— Wichtig für Gärtner und Land⸗ 
wirthe. Einer neuerdings erlaſſenen Verfü. 
gung der competenten Behörde zufolge, iſt 
die Einfuhr von lebenden Pflanzen, Früchten 
und Gemüſe auch durch die Zolltammer 
in Sosnowice zuläſſig. 

— Die Tomaſchower Filiale der 
Reichsbank ſoll, wie dem „Kur. War.“ aus 
St. Petersburg geſchrieben wird, definitiv 
aufgelöſt werden. Die Delegatlon der To⸗ 
maſchower Induſtriellen wurde vor einigen 
Tagen vom Direktor der Reichsbank em⸗ 
pfangen, die Bemühungen derſelben wegen 
Auſſchub der bevorſtehenden Auflöſung der 
Filiale find jedoch reſultatlos geblieben, 

— Getreidepreiſe. Am letzten Markt: 
tage ſtellten ſich die Getreideprelſe wie folgt: 


Schooß geſunken vor ſich hinträumte, er⸗ 
ſchien Herrn Bolz's kleine Figur in der 
Thüre, gutmüthig ſcheltend über die Stuben⸗ 
hockerei, im Garten ſei es doch fo ſchön 
und die Frau Doktorin warte ſchon läng 
auf ſie. 0 

Herr Bolz machte ſich in dem Garten 
viel Beſchäftigung, obgleich er auf die bes 
ſorgten Fragen über ſein in der letzten Zeit 
recht verändertes Ausſehen eingeſtanden hatte, 
daß er ſich nicht ganz wohl fühle. Dr. 
Lorenz hatte ihm dringend Schonung und 
Ruhe angerathen. Aber der alte Herr war 
lein Hypochonder und ſetzte allen Vorſtel⸗ 
lungen ſtets entgegen, daß ihm, von einer 
zeitweiligen Mattigkeit uud ein wenig 
Fröſteln abgeſehen, durchaus nichts fehle, 
damit mußte man ſich zufrieden geben und 
ihn gewähren laſſen. Der junge Arzt hatte 
auch keine ernſtliche Befürchtung ausgeſpro⸗ 
chen — freilich hatte Herr Bolz eine genaue 
Unterſuchung ſelnes Zuſtandes ſtets lächelnd 
abgelehnt. 

Werner Lorenz, den ſeine ausgebreitete 
Praxis vollauf beſchäftigte, ſah Eva am 
Tage ſelten, dafür verſammelte der Abend 
faſt immer den kleinen Kreis, in dem auch 
Herr Reichert ſelten fehlte, in dem Garten. 
Es waren das ſchöne, erſehnte Stunden. Im 
ernſten und helteren Geſpräch lernten die 
lieben Menſchen, die hier verſammelt waren, 
ſich immer näher kennen und höher ſchätzen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Aus den letzten baheriſchen Ma» 
növertagen erzählt man ſich in Offiziers⸗ 


Weizen 6 Rbl. bis 6 Rbl. 15 Kop., Rog⸗ 
gen 5 NEL. 20 bis 5 Rbl. 30 Kop., Gerſte 
4 Rbl. 80 bis 5 Rbl., Hafer 3 Rbl. 15 
bis 3 Rbl. 40 Kop. pro Korzec. 

— Folgende kleine Diebſtähle gelang⸗ 
ten neuerdings zur Kenntniß der Polizei: 
Dem Landmann Karl Stlowinski aus dem 
Dorfe Moskula bei Dobra wurde vorgeſtern 
eine Flaſche Eſſig im Werthe von 2 Rl. 
80 Kop. vom Wagen geſtohlen. Der Dieb 
ward in der Perſon eines gewiſſen N. B. 
erwiſcht und verhaftet. — Während der 
Bauer Franz Lifiedi aus dem Leczycer 
Kreiſe am Dienſtag ſein auf dem Alten 
Ringe ſtehendes Fuhrwerk nur wenige Mi⸗ 
nuten auſſer Acht gelaſſen hatte, ſchlich ſich ein 
jüdiſcher Burſche an die Pferde heran und zog 
einem derſelben den Zaum vom Kopfe. Der 
hoffnungsvolle jugendliche Dieb wurde ver⸗ 
folgt und auch eingeholt, der Zaum jedoch 
blieb verſchwunden, da der Burſche Zeit 
gefunden, denſelben einem ſeiner Komplicen 
zuzuſtecken, der damit das Welte geſucht hatte. 

— Einbruch. Aus einem auf dem 
Grundſtücke Widzewskaſtraße Nr. 1122 be⸗ 
legenen Gebäude, welches dem Gaſtwirth 
Reinhold Fröhnel zur Aufbewahrung von 
Fleiſchwaaren dient, wurden nach Durchbruch 


der Wand 80 Pfund Schmeer im Werthe 


von 18 Rbl. geſtohlen. Als des Diebitahls 
verdächtig erſcheinen zwei Brüder A. und 
E. K., welche die Thäterſchaft jedoch 
in Abrede ſtellen. Da aber Zeugen vor⸗ 
handen ſind, welche geſehen haben wollen, 
wie die Beiden größere Parthien Schmeer 
trugen, jo dürfte es wahrſchelnlich nicht 
ſchwer halten, ſie des Diebſtahls zu über⸗ 
welſen und gebührend zu beſtrafen. 

— Im Bericht über den Jahrmarkt in 
Niſhnij Nowgorod ſchreiben die „Honocrn“: 
„Beſſere Tuchgattungen werden von polnischen 
Fabriken geliefert, letztere haben ihre Erzeug⸗ 
niſſe derart vervollkommnet, daß dle aus⸗ 
ländiſchen Tuche auf dem Markt keine Ab⸗ 
nehmer mehr finden. 

— Im Victoria » Theater kam vor⸗ 
geſtern das neue Baluckl'ſche Luſtſpiel 
„Schwere Zeiten“ zur erſtmaligen 
Aufführung, das vielen Beifall fand und 
als vollkommen gelungen zu bezeichnen iſt. 
— Das Geſammtſpiel war raſch und ſicher, 
alle Mitwirkenden, ohne Ausnahme, verdlen⸗ 
ten volles Lob, mit einem Wort es „klappte“ 
ganz vorzüglich. Das Stück ſelbſt enthält 
treffliche Scenen, zeigt uns köſtliche Figuren, 
die der Verfaſſer ſo naturgetreu aus dem 


Leben zu koplren verſteht und ſchildert recht 


draſtiſch das Thun und Trelben und na⸗ 
mentlich die Schwächen des gallziſchen Adels. 
Das Ganze entbehrt jedoch der Natürlichkeit, 
die wir ſonſt in ven Balucklſchen Schöpfun⸗ 
gen zu finden gewöhnt ſind. Eine dleſem 
fruchtbaren Schriftſteller bis ſetzt fremd ge, 
weſene Effecthaſcherel fällt in einigen Scenen, 
namentlich im 3. Akt, etwas auf und be⸗ 
einträchtigt ein wenig den Werth des Luſt⸗ 
ſpiels. Die kleinen Mängel, die wir in den 
früheren Luſtſpielen des beliebten Autors 
nicht fanden, wirken jedoch nicht allzuſtörend, 
denn der vorherrſchende geſunde Humor do⸗ 
minirt von Anfang an bis zum Schluß und 


nenn 
Beer eg 


kreiſen folgende kleine Geſchichte: Ein 


bayeriſcher Prinz trug nach einem helßen 
„Gefechtstag“ das Verlangen nach einem 
Bad im fließenden Waſſer. Nachdem er in 
einer ländlichen Badeanſtalt dieſem Verlan⸗ 
gen Benüge gethan hatte, erkundigte er fi 
beim Weggehen nach der „Schuldigkeit“. 
„Wann's Dei Badhoſ'n mit⸗ 
bracht haft, zehn Pfennig, ſonſt 
zahlſt fünfzehn!“ lautete der Be⸗ 
ſcheid der jugendlichen Bademeiſterin, welche 
den hohen Herrn nicht kannte. Lachend 
verſicherte der Prinz, er werde das nächfle 
Mal nicht verfehlen, die Badehoſe mitzu⸗ 
bringen, um ſo billiger wegzukommen. 

— „ Welch' ein herrlicher Tag, ſpa⸗ 
zieren zu gehen!“ ſagt er lelſe und blickt 
ſie zärtlich an. — „Das iſt wahr! Möchten 
Sie wohl einen Spaziergang machen?“ — 
„O gewiß, melne Gnädige, gewiß!“ — 
„Nun, warum machen Sie denn 
keinen?“ 

— Einem der neuen franzöſiſchen 
Abgeordneten — ſo erzählt der „Figaro“ 
— bringen ſeine Bekannten ihre Glück⸗ 
wünſche dar. „Und wo werden Sie Ihren 
Platz in der Kammer nehmen ?“ Der Ges 
fragte denkt einen Augenblick nach, dann 
antwortet er einfach: „In der Nähe 
einer Thür." 

— Die Primadonna hört des Abends 
in ihrem Zimmer ein verdächtiges Geräuſch. 
Sie leuchtet unter das Bett und bemerkt 
einen fremden Mann, der mit verlegener 
Miene ſtottert: „Verzeihen Sie, ich bin 
Muſik⸗Referent und wollte nur wiſſen, in 
welcher Tonart Sie ſchnarchen.“ 


* 9 


ergötzt die Zuſchauer. Die „Schweren 
Zeiten“ kommen heute im Victoria⸗ 
Theater zur Wiederholung und wünſchen 
wir aufrichtigſt, ſie möchten für die ſtreb⸗ 
ſame Direktion zum Beginn „beſſerer Zeiten“ 
werden. 

— Der gegenwärtige Ziehungsplan der 
inländiſchen Claſſen⸗Lotterie iſt ſeitens der 
hohen Behörde auf weitere drei Jahre be- 
ſtätigt worden. 

— Aus dem Lagiewniker Walde iſt, 
wie der „Dz. Lödzki‘* meldet, für 7,000 
Rbl. eine Parthie Bauholz, die zur Ausfuhr 
nach Preußen beſtimmt iſt, angekauft worden. 

— Eine Fabrik für emaillirtes Küchen⸗ 
geſchirr wurde dieſer Tage in Bzin in Be⸗ 
trieb geſetzt. 70 Arbeiter ſind dort be⸗ 
ſchäftigt. 


Für Indufteie, Öemerbe u. Haus, 


Den bei der Baumwollen⸗In⸗ 
duſtrie beſonders betheiligten Handelskam⸗ 
mern Preußens hat das Handelsminiſterium 
durch einen Erlaß von Mitte September auf 
Anregung des deutſchen Geſandten in Mes 
king die intereſſante Mittheilung über An⸗ 
ſänge einer chlneſiſchen Baumwoll⸗Induſtrie 
zugehen laſſen. In Shanghai find Baum⸗ 
wollen⸗Reinigungs⸗Anſtalten errichtet worden. 
Die Einführung chineſiſcher Baumwolle auf 
dem europälſchen Markt ſoll in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſein. Die von dem deutſchen 
Kaufmann Emil Gipperlch, Thellhaber der 
Firma Gipperih & Burghardi in Shanghai, 
nach Mancheſter gebrachten Proben der von 
der Shanghal⸗Ginning⸗Compagnie hergeſtell⸗ 
ten Baumwollen haben angeblich ſolche Auf, 
merkſamkeit erregt, daß dortige Spinner 
300,000 Pfund des neuen Materials beſtellt 
haben, um damit Verſuche in größerem Um⸗ 
fange anzuſtellen. Von dem Kaufmann Gip⸗ 
perich iſt eine Probe der gereinigten Baum⸗ 
wolle und des aus gleicher Baumwolle in Eng⸗ 
land geſponnenen Garns mit dem Bemerken 
zur Verfügung geſtellt worden, daß ſeine 
Flrma bei den gegenwärtigen Marktverhält⸗ 
niſſen zu 5 ½ —5 % pro Pfd. Engliſch frei 
nach Hamburg, Bremen oder Antwerpen in 
etwa 3 Monaten nach erhaltenen Aufträgen 
liefern konne. 

— Das jetzt bereits viel verbreltete und 
angewandte Verſüß ungsmittel, von 
dem man ſich ſo außerordentlich viel ver⸗ 
ſprach, das Saccharin, ſcheint nach den 
neueren Erfahrungen doch nicht ſo ganz den 
gehegten Erwartungen zu entſprechen, na⸗ 
mentlich nicht ſo unſchuldig zu ſein, als 
man urſprünglich geglaubt hat. Abgeſehen 
davon, daß das Saccharin durchaus kein 
Nahrungsmittel wie der Zucker iſt, welcher 
zur Fettblldung im Körper dient, ſondern, 
ohne verdaut zu werden, wieder ausgeſchleden 
wird, alſo für den Organismus ohne jeg⸗ 
lichen Nutzen iſt und nur als Geſchmacks⸗ 
verbeſſerungsmittel dient, wirkt es aber nach 
Unterſuchungen von Plugge verbauungsftds 
rend. In einer 0,0 3Zprocentigen Löſung 
verhindert es bereits die Wirkung des Spei⸗ 

elt, nämlich die Umwandlung von Stärke 
in Zucker. Aber nicht nur die Mund,, auch 
die Magenverbauung wird durch Saccharin 
ſtark beeinflußt. So wird Eiweiß von künſt⸗ 
lichem Magenſaſt bei Gegenwart von Sae⸗ 
charin erſt nach vier Tagen gelöſt. Ebenſo 
iſt es nicht ohne Einfluß auf die Wirkung 
von Pankreasſaft. Nach diefen Ergebniſſen 
ſcheint das Saccharin der normalen Mer, 
dauung mehr zu ſchaden, als bis jetzt ange⸗ 
nommen wurde, ſo daß es in Folge deſſen 
als Erſat für Zucker durchaus nicht geeignet 
iſt. Ein leichtes und bequemes Mittel, um 
Saccharin von Zucker zu unterſchelden, Lietet 
die von Stift, Liebreich und Anderen feſtge⸗ 
ſtellte Thatſache, daß Hunde und Katzen einen 
großen Widerwillen gegen Saccharin haben 
und damit verſetztes Futter verſchmähen. 
Hunde, welchen Saccharin auf dem Finger 
gereicht wurde, waren, obgleich fie Sußig⸗ 
keiten ſehr liebten, weder durch Liebkoſungen, 
noch Drohungen zu bewegen, es anzunehmen. 
Mit Saccharin verſüßtes Waſſer, welches 
ihnen mit Gewalt eingegoſſen wurde, brachen 
ſie ſofort wieder aus. Auch hungernde Katzen 
konnten nicht zur Annahme einer mit nur 
ſehr wenig Saccharin verſetzten Nahrung 
gebracht werden. Auch Bienen zeigten gegen 
das Saccharin ganz dieſelbe Abneigung, wie 
ſie bei Hunden und Katzen wiederholt be⸗ 
obachtet worden iſt. 

— Zum Aufpoliren von Mö⸗ 
behn benutzt man nach den „Neueſten Er⸗ 
findungen und Erfahrungen“ erwärmtes Pe⸗ 
troleum, in welchem man den fünften Theil 
feines Gewichtes weißes Cereſin oder Erd⸗ 
wachs aufgelöſt hat. Nach dem Erkalten 
kann dle Miſchung ſofort zum Putzen der 
Möbel verwendet werden. Reibt man nun 
nach dem Eintrocknen des Petroleume, alſo 
etwa 24 Stunden nach dem Putzen, die 
Möbel mit einem Flanelllappen tüchtig ab, 


„Bei einer Feier wie der heutigen, 
welche ein Regiment betrifft, das auf eine 
lange und ruhmreiche Geſchichte zurüͤck⸗ 
blicken kann und zugleich die Ehre hat, 
ſeinen Kaiſerlichen Chef bei ſich zu ſehen, 
ſpielt die Erinnerung eine große Rolle. 
Die Erinnerung führt Mich in die Zeit 
jener Tage zurück, in denen Mein Hoch⸗ 
ſeliger Herr Großvater als junger Offizier 
vor dem Feinde den Georgs⸗Orden empfing 
und ſich im Kugelregen die Chefsſtelle des 
Kaluga » Regiments erwarb. Ich knüpfe 
hieran an, um auf die gemeinſamen, glor⸗ 
reichen Traditionen und Erinnerungen der 
ruſſiſchen und der preußiſchen Armee zu 
trinken. Ich trinke auf das Wohl Derer, 
die in heldenmüthiger Vertheidigung ihres 
Vaterlandes bei Borodino fochten, die mit 
uns vereint bei Arcis-ſur⸗Aube und Brienne 
in ſiegreichem Kampfe bluteten. Ich trinke 
auf die braven Vertheidiger von Sewaſtopol 


ſehen wie neu polirt aus. Der Vorſicht 
halber dürfte das Erwärmen des Petroleums 
am beiten im Waſſer⸗ oder Sandbade er: 
folgen. 


Heueſte pat. 


Charkow, 14. October. Heute erfolgte 
dle offizielle Eröffnung des Pokrowski⸗Jahr⸗ 
markts. Die Waarenzufuhr iſt groß, das 
Wetter ſchön. 

Penſa, 14. October. Die landwirth⸗ 
ſchaftliche Geſellſchaft für Südoſt⸗ Rußland 
eröffneie heute eine Saaten⸗Ausſtellung mit 
einer Abtheilung für Mülerei ⸗Erzeugniſſe. 
Die Ausſtellung währt bis zum 1. November. 

Tiflis, 14. October. Ihre Kaiſerl. 
Hoheiten, der Großfürſt Michail Nikolajewitſch 
und die Großfürſtin Olga Fedorowna reiſten 
heute nach Borſhom und der Miniſter der 
Reſchsdomänen nach Zinondgla ab. 

Sſewaſtopol, 14. October. Das Gerücht 
über die Strandung des Dampſers „Roſſija“ 
bewahrheſtet ſich nicht; geſtrandet It ein eng⸗ 
liſcher Dampfer. 

Merlin, 14. October. Auf des Kaiſers 
Befehl fand am Montag Nachmittag im 
Welßen Saal des Königlichen Schloſſes Ga: 
latafel Hatt, zu welcher etwa 160 Einladun⸗ 
gen ergangen waren. Bei derſelben erſchienen 
dle Ritter des hohen Ordens vom Schwarzen 
Adler mit der Kette deſſelben. — An der 
Galatafel nahmen die Kalſerin Friedrich und 
die Prinzeſſinnen Viktoria, Sophie und Mars 
garethe, ſowie die hier anweſenden anderen 
Mitglieder der Königlichen Familie mit ihren 
Geſolgen Theil. Außerdem find mit Einlas 
dungen beehrt worden die zur Zelt hier 
weilenden landſäſſigen Fürſtlichkeiten, dle 
Oberſten Hof-, Ober Hof, Vize » Ober „Hof⸗ 
und die Hof⸗Chargen, der Reichskanzler Fürſt 
von Bismarck und die aktiven Staatsminifter, 
ber Ober⸗Präſident Dr. v. Achenbach, die 
General-Feldmarſchälle, die General⸗Adjutan⸗ 
ten, die Generale à la suite und die Flügel⸗ 
Adjutanten, ſowie mehrere andere hohe Mi: 
litärs, der Königl. griechiſche Geſandte 
Vlachos, der ruſſiſche Generals Major Graf 
Golenſtſchew⸗Kutuſow und einige andere 


ſo erhalten ſie einen wundervollen Glanz und 


Ich fordere Sie auf, meine Herren, auf 
das Wohl unſerer Kameraden von der 
ruſſiſchen Armee das Glas mit Mir zu 
leeren. Hurrah, Hurrah, Hurrah.“ 

Berlin, 15. October. Kaiſer Wilhelm 
hat dem General-Adjutanten und Comman⸗ 
deur des kaiſerlich ruſſiſchen Hauptquartier s 
von Richter das Großkreuz des Naothen 
Adler-Ordens (berelts geſtern gemeldet), dem 
Erſten Botſchaftsrath der ruſſiſchen Botſchaft in 
Berlin, Graſen von Murawlew, den Nothen 
Adler: Orten 2. Klaſſe, dem Erſten Bots 
ſchaftsſecretär Baron von Budberg den Kö⸗ 
niglichen Kronen⸗Orden 2. Klaſſe verliehen. 

Berlin, 15. Okiober. Der Kalſer 
begab ſich geſtern nach erfolgter Abrelſe 
Sr. Majeftät des Kaiſers Alexander mit 
dem Reichskanzler Fürſten Bismarck nach 
deſſen Palais in der Wilhelmſtraße, woſelbſt 
der Kaiſer noch längere Zeit verweilte. 


und die tapferen Kämpfer von Plewua“ 


Perſonen. 


Junsbruck, 14. October. Ueber bie 
durch die heftigen Negengüffe der letzten Tage 
angerichteten Schäden wird weiter gemeldel, 
daß zwiſchen Branzoll und Aue der Bahn⸗ 
damm durchbrochen und infolge deſſen der 
Verkehr daſelbſt eingeſtellt iſt, ebenſo iſt auf 
der Bahnſtrecke Thal-Oberdraubung der Ver⸗ 
kehr unterbrochen. Infolge von Erdabrut⸗ 


ſchungen iſt zwiſchen Gries und Brenner ein 
Geleiſe verſchüttet, der Verkehr bleibt auf 
einem Geleiſe aufrecht erhalten. 

Klagenfurt, 14. October. Von allen 
Selten laufen Nachrichten von großen Ueber⸗ 
ſchwemmungen, Einſturz von Brücken, Zer⸗ 
ſtörung von Straßen und anderen Waſſer⸗ 
ſchäden ein. Der Moellfluß iſt höher als im 
Jahre 1882, und aller Verkehr iſt unter⸗ 
brochen. Kötſchach im Gallthal iſt nur durch 
Umlegung des Bachlaufs gerettet. Der Regen 
dauert noch ſort. | 

Derge-Borbed, 14. October. Auf der 
Zeche „Chriſtian Lewin“ wurden vorgeſtern 
durch herabfallendes Geſteln drei Bergleute 
getödtet. 

Verona, 14. October. Die Etſch iſt 
im Fallen begriffen; man hofft, jede Gefahr 
ift beſeitigt. N 

Paris, 14. October. Am Sonnabend 
beſuchte König Milan die Ausſtellung. In 
der ſerbiſchen Abtheilung ward dem Könige 
ein glänzender Empfang bereltet. 

Palermo, 14. October. Der Minlſter⸗ 
präſident Crispi iſt mit den übrigen Minis 
ſtern geſtern Nachmittag 4 Uhr hier einge⸗ 
troffen und von der Bevölkerung mit lebhaf⸗ 
ten Kundgebungen begrüßt worden. Crispi 
dankte von dem Balcon des „Hotel des Pal⸗ 
mes“, woſelbſt er Abſteigequartier genom⸗ 
men, für den ihm bereiteten Empfang und 
betonte, ſein einziges Beſtreben ſei, dem 
Vaterlande zu dienen und Stalten groß und 
glücklich zu machen. Die Stadt iſt reich 
beflaggt. 


Telegraune. 


Berlin, 15. Oktober. (Nordiſche 
Tel.» Ag.) Seine Majeftät der Kaiſer 
Alexander hat dem Reichskanzler und dem 
Grafen Herbert Bismarck Sein Miniatur⸗ 
portrait in Form einer geſchmackvoll ge⸗ 
arbeiteten Doſe durch den Hausminifter 
Grafen Woronzow⸗Daſchkow überreichen 
laſſen. 

Berlin, 15. October. Der Trink 


Armee lautete wörtlich: 


ſein. Heute wendet ihm auch Caſſagnac 


Berlin, 15. Oktober. Dle Eröffnung 
des Reichstages findet am 22. Oktober, 
Mittags 12 Uhr, ſtatt. 

Berlin, 15. October. Den „Berliner 
Politiſchen Nachrichten? zufolge find bei den 
Meldungen der Blätter über die dem Bundes⸗ 
rathe zugegangene Anleiheforderung von 
249 Millionen 16 Millionen für den Bau 
des Nordoſtſeecanals und 4 Millionen für 
die Hamburger Zollanſchlußbauten überſehen; 
der Geſammtbetrag der Anleſhe betrage 
demnach etwas über 269 Millionen; daß 
gegen 80 Millionen für den Bau der 
Reichseiſenbahnen gefordert werden, wird 
als ganz unzutreffend bezeichnet. 77 

Wien, 15. Oktober. Die „Neue Freie 
Preſſe“ meldet aus Centinſe: Der Mi⸗ 


niſter des Aeußern Radonitſch iſt geſtorben“ 


Paris, 15. Oktober. Nach Gerüchten 
aus Jerſey lebt Boulanger in gämlicher 
Verlaſſenhelt. Er ſoll dort bisher noch von 
keinem einzigen Franzoſen beſucht worden 


den Rücken mit der Erklärung, daß man 
ihm nur gefolgt ſei, weil man von ihm 
einen Staatsſtreich oder die Revolution 
erwartet habe. 

London, 15 Oktober. Ein Pariſer 
Telegramm der „Daily News“ meldet die 
bevorſte hende Ankunft des Prinzen Ferdinand 
von Coburg in Paris ſowie deſſen Verlobung 
mit der Prinzeſſin Amalie) der am 24. 
December 1865 geborenen Tochter des 
Herzogs Karl Theodor in Bayern aus deſſen 
erſter Ehe mit der Prinzeſſin Sophie von 
Sachſen. 

Rom, 15. October. Der Empfang 
Crispi's in Palermo geſtaltete ſich nach Mel⸗ 
dungen von dort ungemein enthufiaſtiſch. 
Auf den Straßen vom Bahnhofe nach ſeinem 
Abſteigequartier war eine ungeheure Men: 
ſchenmaſſe verſammelt, welche ihm zurief: 
„Evviva il nostro Crispil“, „Es lebe der 
Mann, der Italien im Auslande hochſchätzen 
läßt!“ Von dem Balcon des „Hotel des 
Palmes“ dankte der Miniſterpräſident zwel ⸗ 
mal für den ihm bereiteten großartigen 
Enipfang, indem er zugleich an bie früher 


ihm dargebrachten Demonftratiorten erinnerte, | 
ſpruch des Kaiſers Wilhelm auf die ruſſiſche 


Athen, 15. October. Die Regierung 
hat nun durch den deutſchen Geſandten die 


officielle Mittheilung erhalten, daß der Kal⸗ 
ſer Wilhelm am 26. d. in Athen eintreffen 
und am 31. d. von dort wieder abrelſen 
wird. Der Ausflug nach dem Peloponnes 
wird aller Wahrſcheinlichkeit aufgegeben 
werden; der Kaiſer wird alſo volle fünf 
Tage in Athen verbleiben. 

Kopenhagen, 15. October. (Nordiſche 
Tel.⸗Agent.) Der König hat feine Neſidenz 
hierher verlegt. Der König, die Königin, 
Ihre Majeſtät die Kaiferin von Rußland 
und die Großfürſten reiſten um 3 Uhr von 
Schloß Fredensborg ab. Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin von Rußland wurde auf dem 
Bahnhofe in Kopenhagen durch eine zahl⸗ 
reiche Mepſchenmenge ſehr enthuſiaſtiſch bes 
grüßt. Ihre Majeftät die Kalſerin und dle 
Großfürſten reiſen heute mit der kalſerlich 
xuſſiſchen Jacht „Derſhawa“ von hier ab. 

Conſtantinopel, 15. Oktober. Die 
„Agence de Conſtantinople“ iſt zu der Er⸗ 
Uktung ermächtigt, daß die Nachricht vers 
ſchiedeuer Blätter, der engliſche Botſchafter 
White habe die Pforte neuerdings beſtimmt, 
die bulgariſche Frage zu erwägen, durchaus 
unbegründet iſt. Der Boiſchafter hat in 
der bulgariſchen Frage keinerlei Schritte bei 
der Pforte gethan. 


— —— 


Augekommene Fremde. 
‚Grand Hotel, Herr Honsberg aus Rem- 
scheid, — Reimann aus Eiberfeld. Bchramm 


aus Dresden. — Tleinnadel, Liula und Linde 
aus Warschau, 


Hotel Vıetoria. Herr Grundmann aus 
Crgstochau. — Gebr. Haubold und Nadziemski 
aus Warschau. — Hagen aus Leipzig. — Neu- 
rat ! N 

ei de Pologue. Herr Woszycki aus 
Lodz. — Dediulin aus Pabianice.— Plowezysiske, 
Popielewska. und Schlis aus Warschau. — Oren- 
buch aus Noworadomak, — Dgbrowski aus Lask. 


Marfhen, den 15. Ottober 1899, 
28% mit Reciſe Kop. zu 9 
Beparig 55 Serie 455 0 bor 1 
3 edro —848 275 —276) 2° 
Detal- Neis 5. „ 867—860- 279 Lago ace 
un rn 6 
Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegrapheuamt theils wegen mangel- 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht jugeſtellt werden: 


Balagan Silberman Nowomlejska 21 
aus Warſchau. — Fejermann aus Berls⸗ 
law. — B. Vianzowsll aus Warſchau. — 
Lazar Übach Petritauer 236 aus ſrakau. 
— Fridlowskt Ogrodowa 64 aus Grodno. 
— Manhinow 80 aus Cherſon. 


* 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von 


den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Telegraphenamte elne entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 
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Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, unſere inniggeliebte 


mit neuem Programm. 


nach langen ſchweten Leiden in ihrem 65. Lebensjahre zu ſich in die Ewig⸗ 
keit abzurufen. 

Die Beerdigung findet Freitag, den 18. Oktober, Nachmittags 
2 Uhr, vom Trauerhauſe, Wulcza skaſtraße Nr. 833 aus ſtatt und werden 
alle Verwandte, Freunde und Bekannte ergebenſt dazu eingeladen. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Das Präfldlum der Lodzer Abtheilung 
der Gesellschaft zur Förderung des Handels 


der Industrie 
ladet hiermit die Mitglieder der Abtheilung zur 


Aal ordentl. Versammlung 


welche am Montag, den 21. d. Mis um 7 Uhr Abends im 
Grand Hotel ftatifinden ſoll. 8-1 


Sonntags 2 


Und | Hat nase 7 einen 
Von ihrer Reife zurückgekehrt 
3—2) empfiehlt fich zur 


MASSAGE 


Fran Aline Sauerbier, 
vorläufig wohnhaft Dzlelna⸗ (Bahn.) Straße 
Nr. 20, Haus Strauch, I. Etage. 


Dr. Rundo 


curirt Franenkrankheiten 
mittelſt Maſſage. (25:19 
Nowomiejska⸗Straße, Haus Jarocihski. 
Dr. Julius Gensch 
ehemaliger Ordinator am Trinitatls-Hoſpital 
in Plock, hat ſich nach ſeiner Rückkehr aus 
dem Auslande in Lodz im „Deutfchen Hotel“ 
in der Sreduia - Straße niedergelaſſen, 
empfängt Patlenten mit inneren und über⸗ 
haupt Magen⸗Krankheiten täglich von 
8—10 Uhr Vor und von 3—5 Uhr 


— m 


Wir empfehlen den Herren aus- und Fabrllbeſitzern die 


Einführung unſeres Des infeckions⸗Syſtems, 
welches in den größten hieſigen Fabriksanlagen zur völligen Zufriedenheit der 
Inhaber funktioniert. — Gleſchzeltlg lenken wir die Aufmerkſamkeit der Herren 
Haus, und Fabrilbeſitzer auf dle neben unſeker General Vertretung errichtete 
Abtheilung unter der Firma N (28 


15 44 
4 „Lodzer Abfuhr⸗Geſellſchaft 
für Reinigung der Senkgruben und Abfuhr deren Inhalts. — Die Reinigung 
geſchleht vermittelſt eigens bezogener elſerner Fäffer und Berger'ſcher Apparate 
neueſten Systems, mit einer Vorrichtung zur Verbrennung der Gaſe, ſo daß 
die Abfuhr bei Tage erfolgen kann, ohne üble Gerüche zu verbreiten. 
Wir find in der Lage allen Anforderungen prompt nachzukommen. 


General-Vertretung der Geſellſchaft Otwock, Nachmittag 24 
Petrikauerſtraße Nr. 93. Die Sarg ⸗Niederlage 
rm an l dn von (8—5 


M. Walicki, 


Lodz, Dzika⸗Straße Nr. 516 
empfiehlt alle Arten von 


A. PSARSKI 


in Lodz, Konſtantiner Straße Nr. 321 f. Haus Göreeki, 
empfiehlt fi zur prompten und ſauberen Ausführung jeglicher Arten von 


N. 0 A a Meall- & Holz-Hürgen 

VL O 1— a 1 K- 176 0 ni | zum a e an 
4 Je ü usſta e 

und Murmor-Arbeiten, | I ee 
Leicheüwagen gratis zur Verfügung. 


Vollſtändige (30—20 


Garten- und Park⸗Anlagen 
ſowie Umänderungen und Verſchönerungen 
aller Art, auch ganzlährige Unterhaltung 
derſelben, übernimmt und ertheilt den geehrten 
Herren Gartenfreunden und Intereſſenten 
gern jede gewünſchte Auskunft. 

Landſchaftsgärtner H. I. Lilienthal, 
Lodz, Srednia⸗ Straße Nr. 378 (94). 


Bauplätze! 


Unterzeichneter bringt zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß, daß das an der Zawadzka⸗ Straße gelegene 
arten⸗Grundſtück in Bauplätze parzelliert und ver 
alıft wird. Neflectanten werden höflichſt erſucht, 
ſüch direct an mich zu wenden. 
64) Otto Julius Schultz, 
| Zawadzla⸗ Straße Nr. 47, 


Größere hölzerne 3—1 


Stallgebäude 


ſind zum baldigen Abbruch zu verkaufen. 
Auch iſt ein 
Speicher, 
am Bahngeleiſe gelegen, zu vermiethen bei 
August Teschich. 


Zu kaufen geſucht 
u kaufen geſuch 
ein Federwagen zum Waareabjehren, 
ein Volaut und ein halbverdeckter Wa⸗ 
gen, ſämmtlich einſpännig zu fahren und 
noch in gutem Zuſtande befindlich. (3.3 
Von wem? fagt vie Exped. d. Bl. 


r —— 
Zwei Jimmer, 
mit oder ohne Möbel, find ſoſort zu Ders 
miethen. Näheres bei Theodor Stei- 


22) als: x 
Kirchenaltäre, Balkons, Fußböden, Treppen ⸗Stufen, Waſchtiſche, Tiſchchen, 
Buffetplatten, Konſolen, Nachttiſchchen, Samowarunterſätze, Badewannen ıc. 
zu den billigften Preiſen. 


NB. Sämmtliche Moſaik⸗Arbeiten werden von Italienern 
ausgeführt. 


_ Ischokke’'s. Novellen 


— 5 elegant gebundene Bände füt den Spottpreis von 
10-5) 3 Rbl. 50 Kop. 
empfiehlt die Buchhandlung von I. SCHATKE. 


— 
Ü * 


| BANN: 7 
2 Einem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur 
gefälligen Beachtung, daß ich von meiner Reife aus Paris & 


zurückgekehrt bin und empfehle hiermit einen ſoeben ange lom· 
menen Transport von den neueſten 


Pariser 
Kleider- und Mäntelſtoffen u. J. w. 
i großer Auswahl zu möglichſt billigen Preiſen. 


E. Röder, 


Grüneſtraße Nr. 265B, vis. 4 uf det netten Synagoge. 


— — — 


Gi 1 Jam) 

ine Fran 
in wiltleren Jahren wird zur Beauſſichti⸗ 
gung von bre! 1 tu geſucht. (33 gert, Petrikauerſtraßt Ur. 521 (nen 90), 
Von wem? ſagt die, Exped. d. Bl. 8:3) im Hofe Lind, 1. Etage. 


Pexaxıopr u Hannes» Neonoaas 3onepe: Nosnoaeuo Meusypon. 
; Bapmana, aus 5 Oxıa6pa 1889 r. 


Anfang der 1. um 4 Uhr Nachm., der 2. um 8 Uhr Abends. 


CIRCUS Houcke & Gaberel 


in Eodz, Zawadzka⸗Straße, hinter dem Hotel Mannteuffel, auf dem 
trenge'ſchen Grund 


Mutter, Schulegermutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin und Lane ; 155 iR 8 ſtück . | 
AOSALIE HENKE ach. EICHHORSTH Süstich aroße Morteitung 


Anfang 8 Uhr Abends. 


Debut der MLLE. ZE O mit ihrem prachtvollen Goldfuchshengſt 
„Almanzor.“ 
Debut des Luft⸗Gymnaſtikers Mrs. Rodgers, 
— Specialität erſten Ranges. — 
Debut der Flora - Truppe, 
MISS FLORA mit ihren 8 Damen. Lebende und Marmor⸗Gruppen darſtellend. 
Debut des berühmten Solo⸗, Special⸗ und Sprech⸗Clowus Chezzi 
mit feinem dreſſirten Eſel. 
Ferner Auftreten aller übrigen Artiſten und Artlſtinnen. 


Vorſtellungen. 


_ LODZER CONCERTHAUS,. 
Sonnabend, den 19. Oktober 1888; 


Erſtes ponulüres Concert 


der aus 38 Knaben beſtehenden, berühmten ung ar. 


11 
F iliputauer-Hapelle J 
unter Leitung des Piſton⸗Virtuoſen u. Kapellmeiſters 
ern Lambert Steiner, 
Preiſe der Plätze für dieſes bei Tiſchen und 
Stühlen ſtattſindende Concert: Logen und res 
ſervirte Tiſche für 4 Perſonen à 3 Nbl. — 30 Kop. 
für die Armen. Entree 40 Kop. Anfang 8 Uhr. 


Das als ausgezeichnet bekannte 


* * 7 
Helenenhofer Bier 
gelangt glasweiſe und ſtets friſch vom Faß 
zum Aus ſchank im Reſtaurant in der 


„VILLA MIGNON?” 
Meyer's Paſſage. (18 


Auflage 352,000; 
das verbreitetite aller deutſchen Blätter über: 


haupt; außerdem erſcheinen Ueberſeßungen 


In zwölf fremden Sprachen. 


Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeltung für 
Toilette und Handarbeiten. 
Monatlich zwei Nummern. 
Preis vierteljährlich Mark 
1,25 = 75 Kr. Jähr⸗ 
lich erſcheinen: 
1,24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, enthal⸗ 
tend gegen 2000 Abbildungen mit Be⸗ 
ſchreibung, welche das ganze Gebiet der 
Garderobe und Leilbwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zar⸗ 
tere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die 
Lelbwäſche für Herren und die Bett» und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. (21 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe u. etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ 
und Buntſtickerei, Namens⸗Chiſſcen ꝛc. 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗An⸗ 
ſtalten. — Probe⸗Nummern gratis und 
franco durch die Expedition, Berlin W., 
Potsdamerſir. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


in mit Garnkenntniſſen verſehener, in 

Comptoſrarbeiten geübter, zuverläͤſſig 

arbeitender, möglichſt der ruſſiſchen, 
polniſchen und deutſchen Sprache mächtiger 
und verheiratheter 


junger Mann 


ſindet in einer auswärtigen Kammgarn⸗ 
ſpinnerel Stellung. (3—3 

Offerten mit Angabe des Lebenslaufes 
sub C. D. erbittet man poſtlagernd Lodz. 


Ein in der Wollwaaren⸗Branche durchaus 


tücht. Appreteur 


ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen ſofort 
Stellung. Gefl. Offerten unter J. I. 
22 an die Exped. d. Bl. erbeten. (31 
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